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Stuer- nnd see-. 
III Mitwelt-m Inn-ish- 

euss the- Ists-w 
Mit besonderer Spannung wird 

man die Verhandlungen der Alaska- 

)CeenssReguiirungsRommission, die 
demnächst in London zusammentreten 

foll, in den beiden alaäiischen Städten 
Stagway und Dnea am Luni-» Kanal 

verfolgen. Stagivatkfowohl alg Duca 
haben sich zu rein amerikanischen Ge- 
meinwesen entwickelt und liegen in dem 

rittigen Gelände. Die Kontroverse 
t ihren Hauptursprung in der qeo 

xxraphischen Klassifitation des Unun- 
anals Während die Ver. Staaten- 

Regierung den Kanal alg einen gro- 
ßen Seearrn ansieht und den Anspruch 
erhebt, daß die amerikanisch tanadische 
Grenze 30 Knoten östlich von der in- 
nerften Einbuchtung des Kanals zu 
ziehen sei, betrachten die Fianadier den 
Kanal als ein Binnengcmässer und be- 

upten, die eigentliche Küstenlinie 
iehe quer iiber den Eingang des Ka- 

nais von Otorland zu Vorland hin, 
und Stagisnn welches St ) Meilen vom 

Einaana en fernt liegt, falle mithin 
tun-; .-s-...1:«;i«tse Juriszsdiition Bei die- 
set Ausfassznsg könnten ianadische 
Schiffe in:i::er noch nicht den Hafen 
erreichen, ohne vorher eine ZU Meilen 
breite den Ver. Staaten gehörige Zone 
passtrt zu haben. 

Es ifi nun ein offenes Geheiiiiiiif1, 
daß die Bewohner Stimmung-. und 
Mist-II IssFOdtfs bhsnnsnesn () i».-)q«- 

v-- so-- -v »fr- sot « »i- s wes-su- 

und aller tanadischen Einrichtungen 
sind. Die Unzufriedenheit ist den 

s« drückenden Bergbaugesetzen der Domi- 

)nion, unter denen die Goldgriiber zu 
leiden haben, sowie den ihnen von der 

) kanadischen Regierung auferlegten 
chtveren Steuern zuzuschreiben Da 
ie GrenziStreitfrage jetzt durch eine 

ftritte gesetzmäßige Auslegung der 
Alaska-Verträge zum Austrage ge- 

&#39;bracht werden soll, so hegen die Ein- 
wohner Stagtvays und Dheas die 

,hosfnung, daß ihre beiden Gemein- 
is wesen dauernd den Ver. Staaten ein- 
s verleiht werden beziehungsweise irn 
f vesike derselben verbleiben wohin- 
t egen bei einer eventuellen diplomati- 
P chen Ausgleichung durch Gewährung 

gegenseitiger Zugeständnisse die Gefahr 
i" bestanden haben würde, daß die beiden 

Orte vielleicht unter tanadische Ober- 
hohett kämen. 

F« Stagroah hat mehrere Phasen der 
Entwicklung zu verzeichnen. Beim Be- 
ginne der Alondite-Goldjagd bildete es 
den Aufenthaltsort solcher enttäuschter 
Goldsucher, dic keine Gelegenheit sin- 
den tonuten, den ChilcootsPaß rück- 
wärts von Dhea zu überschreiten Ein 

is Mann aus Minneavolig baute dann 
eine Strafu- fiir Fithrtrerte über den 

« Weißen Past, und Stagmnn wurde eine 
ltstadt Bnl ld fiidrte man aus rohem 

auholz Hütten und Häuser auf, von 
denen aber noch jeden zweiten Bau ein 

»l Dach aus Zelttuch krönte Der Ort 
« bekam auch eine Eisenbahn und besitzt 

ent regelmäßige Häuser und Verkaufs- 
» "den wie irgend eine gewöhnliche 

Stadt itn Weiten der Ver. Staaten. ! Stagtvay iit sowohl mit Datvson, dem 
) Mittelpunkte der Goldfelder, als mit 
i der sonstigen Außentoelt telegraphisch 
i verbunden; die Poitsachen werden 
k re elmäßig bestellt, und an Nahrungs- 
« mitteln besteht nie Mangel. Der fan- del Siagtvans besteht zu einem we nts 

lichen Theile rn der Lieferung von Aus- 
stattungogegenständen für Goldgräber. 
Eine Kirche befriedigt die religiösen 
Bediirfnisse der Bewohner. 
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E, S t a d t. Welche «A1tnsibegeisterung 
unter der Bürgerschaft der westfülb 
schen Stadt Hagen herrscht, möge man 
aus folgendem Vorkommnis entneh- 
men. Neben dem heimischen Theater, 
das allabendlich im Viktoriafaal vor 

meist augvertouflem Hause Schau- 
und Lustspiele ansinnen gibt im Wei- 
denhvf wöchentlich zweimal das Elbet 

zelder Ststkvxtlcc .c -·: sei-alle eben- 
alls recht g-« .e«..k.k.:- ;;-»:iskeilui:ge1, 

meist Ovexn s nfiimble fährte 
nun neulich Denk-«- ,,&#39;:xe Filum-« aus« 
nachdem diese Lm z:..:s.--: wegen pxijtz 
lichet Erkrankung eian Sänger-, hatte 
abgelegt werden müssen. Ader auch 
das heimische Theater hatte auf den 

leichen Abent- eine Liuffühtung det- 
elben Haupts-schen Oper angesetzt und 

sich dazu des EJener Stadttheaters 
Ensentbles versichert So la: n es daß 
in der enc- a 700 H Eint ovhnek zählen- 
den Stadt an demf Arn Abend dieselbe 
Oper in xwei Verschiedene-! Sälen ge- 

eben wurde VII-« : is das Bemer- 
euswertLeT.-: bech Häuser, die zu- 

sammen g.i:c«:. kj.«»« Lsfkenschen fassen, 
Osten vollfmzsxk J- I..«se:.c1uft! 

Ilte Leute in Oeffen. 
Nach ten lü..t::- i ksaxlvssenen Er- 

gebntssen set .«i g vom 1. 
c »k» kM«ck-··L&#39;f 1g1«« d FOUNDA- 
)fen bei esacl ( p.:. .: : e -.·.e um; von 

I,115,853L3 c. J .- s· neu im 
Alter ves- « k- Engl-Jer, 
nän le. «T : ,.-,". :-- Tkzcxxten 
sk» :·· ., -ss-.-.-k si:;. 
Axt U-««- -. Ucc- 
IeAndei »Im-, soc-est 

gis J! « J( jkeu ! 
nn: .- u ·.-5, J 

Max-n »i» :.;T, ZMLin i 

see «..;«(’ l? Männer; 
und 17 .s :.2 Msnnetl 
Zahl-III «2«3M.·ns! 

and T T : e- LO Jahren! 
z 
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Title-. 
sie W stim- Iesnseims cease s- 

ssimrlcsse III-G 
Auf seinen Forschungsreisen im Jn- 

netn Asiens stieß der vor mehreren Mo- 
naten nach seiner schwedischen Heimath 
zurückgelehrte Forscher Sden hedin 
auch auf eine iin« Wüstensande begra- 
bene Stadt. Ueber diese Stadt und 
ihren ver:.nithlichen Namen liegen nun 

Mittheilungen vor, die verdienen, wei- 
teren Kreisen bekannt zu werden- 

Was Sven Hedin auffand, waren 
Trümmer im Sande. Aber während 
von den meiseri Häusern nur noch die 
Holzgeriifte sianden,war eins- augLehm 

gebaut, mit dicken Außen- nnd zwei 
nnenwänden, die dag hang in drei 

Räume theilten. Jn einem wurden eine 
Menge Stabe aus Tamarislenholz mit 
meist chinesischen Schriften und viele 
Papierfetzen, diese theilweise auf einer, 
theilweise—entaeaen der jetzigen Sitte 
—auf beiden Seiten beschrieben unter 
einer Sandschicht von etwa zwei Fuß 
Dicke aufgefunden. Es befanden sich 
darunter ach kleine Aldtzchem die 
gleichfalls beschrieben waren und zum 
Zubinden bestimmte Vertiefungen zeig- 
ten. Tiefe Kldtzchen hatten als Deckel 
fiir darunter befindliche Brieffchaften 
gedient. Unweit dieser Fundstelle be- 
fanden sich sehr werthvolle Holzschnitze- 
reien tnit geschniactvollen Berzierungen; 
hie hin-mer«- nnrfnmmenhm Buddha- 

bildet lassen auf das Vorhandensein 
eines Tempels schließen. Jn einem an- 
deren haus fanden sich Fischlnochen in 
großer Menge, und unzähligeSchnerlen 
lagen umher. Läßt dieser Umstand« 
darauf schließen, daß hier das Ufer 
eines Sees war, so zeugte ein riesen- 
großes, aus fünf dicken Brettern beste- 
hendes Rad vom Wagenvertehr zu 
Land. Die vier Thürme aus Fach- 
tverl, die sich in der Umgebung fanden, 
mögen theils zur Vertheidigung, theils 
am Weg als Feuer- oder Rauchthiirme 
gedient haben, wie sie weit über das 
chinesische Reich zerstreut lagen, vor 
dem herannahenden Feind zu warnen. 

Wie hieß nun diese Stadt, war- war 

ihr Schicksal? Der Forscher K. Himlh 
gibt nach der Untersuchung der Funde 
die folgende Aufklärung: 

Hinsichtlich der Frage, um welchen 

Zeitraum es sich bei der Zerstörung des 
rteH handeln dürfte, und wie er, das 

heißt die Stadt oder das Land, gehei- 
ßen habe, sprechen die aufgefundenen 
Schriftstiicke eine deutliche Sprache. 
Sowohl auf den Stäben als auf den 
alten Papierfetzen lommt der Name 
Loulan vor, und zwar in einem Zu- 
sammenhang, der teinen Zweifel läßt, 
daß so der Ort der Bestimmung oder 

Aufbewahrung hieß. Die erste Zeit- 
angabe ist vom Jahre 264, sonst fin- 
den sich noch die Jahre 266 bis 310 

angegeben. 
Der Jnhalt der schriftlichen Vertret- 

tungen ist ein sehr oerschiedenartiger. 
Es ift darin von Getreidelieferungen, 
von Nachrichten aus Tun-Hunng, Ver- 
tehr mit Kav-Tschang idem alten Tur- 
fan), von gerichtlichen Verhandlungen 
etc. die Rede. Die Stäbe dienten 
augenscheinlich bald als Tagebücher, 
bald zu Mittheilungen oder Weisungen 
an Untergebene. 

Es ist nach dem allen taum zu be- 
zweifeln, daß hier das alte, lange ge- 
suchte Loulan war, und daß es an 

dem See Lop-nur (Lopnor) lag, den 
man auf alten chinesischen Karten ver- 

jclcqlltl slllvcl, Un von Nu neu-—- 

ren Forschungsreisenden (Przetvalsti, 
Sven Bedin) aber vergeblich gesucht 
wurde. Diese alte, offenbar sehr ver- 

tehrsreiche Stadt scheint Anfangs des 
4. Jahrhunderts vom Wüstensturm 
oder von den Gewässern beziehungs- 
weise durch beide Gewalten zerstört 
worden zu sein« Man wird in der 

Nähe eine andere, die sogenannte Dra- 
chenstaot rosig-. baden, die dann ihrer- 
seits in den« Hirn-ten HGB-il durch 
eine Zkrtzrx fixi1b ti: Grunde ging. Der 
See net :. »Ur « durch die Sandstiirrne 
Dcksdi;..«1.. 

Es cis :.-.:i,.-k nämlich Pompeji 
und Zeit « : .!-i trauriges Ende 
gesunueiu s:. Hist-: die unterirdi- 
schen Gen-wen kzaxcxi feine Zerstöru, 
sondern der iirseriixxlictie Wind und 
die langsam, zah, aber unerbittlich vor- 
tiictende Mit-Eie. 

Tie aritralische Ka- 
ninchen plage hatallmiiligein 
minder bedrohliches Aussehen ange- 
nommen. Nachdem alle verzweifelten 
Versuche, der allzu fruchtbaren Kanins 
then rr u werden, so gut wie ganz 
ges ttert nd, ist man aus den guten 
Ein all gekommen, das unvermeidliche 
Uebel tomnterziell zu vermuthen So 
schnell hat sich die australtsche Ranin- 
chenindustrie .-ntwickelt, daß, was 

gestern noch ein Fluch war, heute be- 
reits ein Segen zu werden verspricht 
Letztes Jahr sind in London allein 
20,000,000 australischer Kanincheisp 
selle verlaust worden, und die Kolonie 
Bittoria allein hat 3,U(«)(),()OU gefrorner 
Kaninchen aus den Londoner Fleisch- 
tnarkt geschickt. Fiir die Zirede dieser 
neuen Industrie murren letztes Jahr 
über 24,000,000 Kaninchen «in Austra- 
lien eingesangen. 

Mehr kann man nicht 
v e r l a n g e n. Folgende bumane 
Aufschrist zeigt seit Kurzem ein großes 
Platat iiber der Thüre einer Berliner 
Kneipu »Wer ssch in meinem Lokal be- 

zecht, wird aus Wunsch durch meinen 
j usdiener in zioectentsprechender 
! ise sicher nach hause geleitet! Der 
itoulante Wirth 

»-, 

sle Die-IM- 
JWWMM uns-e- m sie- m 

tue name Orient-seh 
s Es gehört sozusagen zum guten 
Ton, auf naturwissenschaftliche Be- 
ri te der Alten mit gnädiger Herab- 
la «ung zu blicken, obwohl dazu that- 
sächlich wenig Grund vorliegt. Denn 

)such in unserer Zeit herrschen noch un- 

tzählige falsche Vorstellungen itn Ge- 
biete der Natutlundez man denke z. B. 
In die berühmten Hängedrücten, die sich 
die Affen Südanierilag bauen, wenn 

sie einen Fluß überschreiten wollen. Es 
gibt noch Bücher, die diese Fabel als 
baare Münze nehmen nnd Bilder von 

solchen Brüsten aus Assenleibern ent- 
halten. Als Gipfel des Blödsinns 
wird nicht selten der antile Bericht 
über das Volk der Blemmyer ange- 
führt, wonach diese topflog wären und 
die Augen nnd den Mund auf der 
Brust hätten. Herodot erwähnt dieses 
Volk bei der Aufzählung rer Thiere 
Westafrilkro. Nun ist es unseren Ge- 
lehrten nicht entgangen, daß die Alten 
große Affen und wilde Völterstänime 
nicht selten verwechseln So schreibt 
Keller mit Recht: »Schimpansen sind 
wohl unter den von ngarharchides ge-« 
schilderten Hylophagen in Ostafrita zu 
verstel)en, die stets nackt sind, sich nzit 
Stöcken bewaffnen, Pflanzen fressen- 
zwischen den Aesten herumhüpfen und 
dabei die Hände als Füße gebrauchen. 
Denn auch die Neger betrachten die 
Schinipansen als Mitglieder eines 
Menschenstaninies, der aber wegen sei- 
ner schlechten Ausführung von der 
menschlichen Gesellschaft ausgeschlossen 
wurde und durch Beharren in seinen 
schlechten Sitten nach und nach zu dem 
Zustande herabsant, in welchem er jetzt 
lebt.« Ebenso sind gewiß Affen ge- 

fl »J-« kunn- e-k·».5 kxpdkt h-.c. -- 
......., ·«... »Hm- ,..,...»., wo .- 

in vielen Gebirgen Menschen mit 
Hundstöpfen gibt, die sich in Thier- 
pelze tleiden, statt zu sprechen, hellen, 
Krallen haben und sich von Jagd und 
Bogelfang nähren. Die Orang Utans 
schildert Plinius folgendermaßen: 
»Jn den östlichen Ländern Jndiens 
finden sich auch die Sathrn, die schreck- 
lichen Schaden thun und so schnell aus 
allen Vieren oder nur auf zwei Beinen 
laufen, daß man nur ganz alte oder 
lranle sangen lann.« Es ist also sehr 
wahrscheinlich, daß unter den Plem- 
inyern asrilanische Affen zu verstehen 
sind, zumal auch die sonstigen fabel- 
haften Thiere dieser Gegend von Hero- 
dot treffend geschildert sind. Mit den 
gehörnten Eseln z. B. meint er unzwei- 

felhaft die Roßantilope, die einem Esel 
weit mehr gleicht als einem Pferde. 
Nun haben Affen in-:« gesammt einen 

auffallend turzen Hals Man sehe sich 
;z B einen sitzenden Schimpansen an, 
oder man betrachte in Brehms Thier- 
leben den sitzenden Mandrill. Der 
Kopf, und damit auch Mund und Au- 
gen, liegen thatsächlich auf der Brust, 
und von Weitem sieht das Thier wie 
lopslos aus. Da der Mandrill in 

IWestasrila in Trupps haust, so steht 
der Vermuthung nichts im Wege, daß 
Herodot diese Affcnart gemeint hat. 
Mag es nun aber auch eine andere 

grosze Assenart sein, so zeigt dieser Fall 
doch gewiß, daß den naturgeschicht 
lichen Angaben der alten Schriftsteller 
weit mehr Realität zu Grunde liegt, 
als man gewöhnlich annimmt. 

Obonosraphische Brief-. 
Schon seit längerer Zeit benußt man 

den Phonographen zum Dittiren von 

Schriftsätzen. Der Kaufmann spricht 
den Wortlaut eines Briefes in einen 
Apparat hinein, die Walze wird dann 
ausgehoben und dem Schreiber zuge- 
stellt. Dieser steckt sie in seinen Phorid- 
graphen hinein und hört nun den Brief 
ab. Mit Hilfe der Schreibmaschine ist 
dag Tittat schnell zu Papier gebracht. 
Man spart dadurch an Arbeit. Denn 
früher mußte der Schreiber das Dil- 
tat stenographisch entgegennehmen. 
Heute will man noch weiter gehen; auch 
der Schreiber soll erspart werden. Zu 
dem Zweck wird die Walze des Phono- 
graphen mit einem drinnen Gelatine- 
blatt belleidet nnd ans ihr an den bei- 
den Enden der Waise durch Gummi- 
bänder befestiat Tag eine Ende des 

Ast-J 

Al 
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Gelatineblattes greift etwas aber das 
andere hinaus, damit keine thae ent- 
steht. Da solche Gelatinedlötter bieg- 
atn und dabei zähe sind, lassen sie sich 
traff auf der Walze anziehen und neh- 

men durch den Schallsttft seht gut Ein- 
drücke an. So kann man einen Brief 
herstellen, das Gelatineblatt von der 
Walze abnehmen und eö bequem durch 
die Post versenden. Der Empfänger 
spannt das Blatt ganz wie bei der Auf- 
nahme des Phonograrnms auf und 
zwar fo, daß der Schallstift genau auf ; 
die Schreibfurchen trifft. So wird die ; 
Schrift in einfacher Weise wieder in! Laute umgesetzt 

Das »Mot.ti 
sum-name vorweg- sak set-auch- sue-i 

drücke im Vettomsbilmsath i 
Der Aritoiiiobiligiirus, so schreibt die l 

»Automobii-Welt,« braucht ein neues! 
Wort für »Automobil,« ein Wort, das 
einfach und wurzelträftig ist, so daß 
es sich leicht mit anderen Worten ver- » 

binden läth und aus sich herang- zweck- 
mäßde nnd itarte Vexeidmunaen ent- 
wickelt. Nun hatte Vor Jahr und Tag 
Geheimrathsarrazin das Wort »Aut« 
vorgeset)laa,en. Sarrazin ist niit sei-: 
nem Vorschlage nicht durcl)gedrnngen.. 
Warum ? Nach unserer Meinung deg- 
halb, weil dies Wort nicht glatt über 
die Zunge geht. Das »an« im Anlaut 
ist der Etdrerlfried. An sich ist »au« 
schon ein schwieriger Laut, vielleicht der 
schwierigste weil das kurze »a« und 
das halblanae »,«u die in ihm verbun- 
den werden niiissen, sich nicht leicht zu- 
sammenfiigen Noch schlimmer wird 
die Sache aber dadurch, daß das »au« 
im Anlant steht. Dadurch wird Unter 
Umständen ein unerträglicher Hiatus 
(das Zufannnentressen eines Vokales 
am Ende einesWortes oder einer Silbe 
mit einem Votale am Anfang des näch- 
sten Wortes oder der nächsten Silbe) 
bewirkt,wag wir sofort erkennen, wenn 
wir den Satz »Ich habe geautet« aus- 
sprechen. Man empfindet hier deutlich, 
daß vor dem »au« noch ein Konsonant 
stehen müßte. Nun können wir aber 
das Sarrazin’sche Prinzip an einem 
anderen Worte anwenden,an dem eben-. 
falls bezeichnenden Worte: »Motorwa- 
gen.« Wir erlal en dann das Wort: 
»Mot.« 

« 

Krieg Wort hat alle guten 
Eigenscl«s. des Wortes ,,Aut.« Arer 
es sprich. se, besser auc- und ist in der 
Verbindung weit schn;iegsarner. Nen- 
nen wir demnach das Automobil dag- 
,,Mot,« so gewinnen wir sofort eine 
Reihe bequemer kurzer Bezeichnungen. 
Zunächst bekommen wir das Wort 
,,Motler,« Dann weiter das Beiwort 
,,motrsch« und das Zeitwort »moten,« 
das sich leicht mit Präpositionen ver- 
binden läßt, z. B. jemanden »einmo- 
ten,« »ausnwten«; wir ,,iibermoten« 
den Fluß, »untermoten« die Eisen- 
bahn. Wir ,,durchmoten« die Strecke 
in zehn Minuten. Die Automobilfa 
bril wird ««I.’totwerl,« das Automobil- 
boot wird-,,«-;Uiotboot.« Des Ferneren 
erhalten wir ,,«.Uiotrad,« »Motomni- 
bus," »Geschäftsmot,« ,,Lastmot.« Der 
Chauffeur wird zum ,,Motrnann,« die 
Garraae wird ,,Motei.« Weitere Bil- 
dungen sind: »Motil,« gleich Metamo- 
biltechnit; ,,U.liotiler,« ,,Motmotor,« 
«Mottlub.« »Motrennen,«,,Motbahn.« 
Es ist ein ergiebiges und anwendbares 
Wort, das hier in Vorschlag gebracht 
wird und das die Beachtung aller Au- 
tomobiltreise verdient. 

Diamant tm Meteor-. 

Jrn Naturbistorischen Museum zu 
New York wurde letzthin unter anderen 
Edelsteinen ein Diamant zur Schau 
gestellt, der in Canyon Diale am 

Fuße des Kraters Mountain in Ari- 
zona zur Erde fiel. Der in einer 
dicken Schicht nteteorischen Eiseng ein- 
gebüllte Stein ist nicht von der Größe 
des berühmten Kobinor, aber er ist von 
einer Reinheit und Härte, wie sie noch 
bei keinem, selbst in den besten Minen 
der Erde aufgefundenem Stein Vorge- 
lonnnen ist. Versuche, den Stein zu 
schleifen und zu poliren, sind an der 
Härte desselben gescheitert, da alle an- 

gewandten Instrumente zerbrachen. 
Der Stein ist von Professor G. Vl. stö 

? « I; « « « .«.1 

nIGrand Island 
Pur einen Tag: 

Dienstag den 28. April 
lllIkBlälxls IIW s«ows 

EURUPES BREMEZT UUNTMWTIM 
FOR THE AMUSEMENT OF THE AMERICAN PEOPLE. 

UNOUESTIONABLY 

THE cRANDSsT AKSNIC FSATURS 
EVER INTRODUCED lN AMERICA. 
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STAGES ss,ooo,ooo MEWEHIE Wok 

REAL ROMAN H l PPODROME 
The Fort-most show of the World. 

You cAN NEvER AFFORDTO Mlss THE 

MONSTER PREE sfnkklf PAaAoEw untppnoacsustm 
MAJESTIC 
sprosuouhu samt-um- 

sN THE FokENooN weht- womu A JounNEv oF 100 »in-Es To stpEcT. 

TWO sHOWS DAILY AT l AND 7 P. M- 
An H«ur given tu Witncss tlup Anjmxil und Mucoum curius before the 

commcncemcnt of me cxrcus and Hmvodtomc Perser-manch 

nig gettinifexs Horte-r Umi- Ils- 
der Gelehrte-r tm der Stein am 

nein Fa lzldu n Lilit, r- W die 
bei ent:.:i.:;lf. :i.·r. e irxrf -j 
und durch die in ,t. «lc.-. rei 
erzeugte tTr isnsp «·:1 irr Lies- 
Masse seine ,,&#39;« r! atirsr erbnlxixi 

U e b e r t r n r- ls i. Tie ZEIT-: 
.seiller sind die ktskjj :" «Li:-t"-";.«:s.:-’ 
der in Freundin Lin e. r: 

zählte nnn einst einein LlJtncieiller ern 

der luxuriösen Lelengslibrulna einzel 
net reicher Pariser und lsq eisiitchi 
terlich. »Ach, wa wil! dat- s.1z.en,« 
erwiderte laltbliitig der Marseiller, 
»ich kann Ihnen zelssn unserer Leie- 
männer an den Fingern lf,rr«:»i·iblen, die 
den Luxus so weit treiben, das; sie 
unter ihrer zahlreichen Dienerscbast 
eigens einen Neqer halten, um sich von 

demselben die etwa ankornrnenden 
Briefe mit Trauerrand überreichen zu 
lassen·« 

Alle Mundarten emaerecn 
net, werden in Europa allein 587 ver 

schiedene Sprachen gesprochen; W 

Prozent aller Europäer bedienen sich 
aber der sieoen Hauptsprachen· 

Der jetzige Polarstern ist 
der Stern Lllpba im Sternbilde des-; 
Kleinen Bären. Er hat seit ethn 
2000 Jahren in der nördlichen Verlän- 
gerung der Erdachse gestanden. 

..e;e.l.e.1.s 

Verfallene Loofe. Diefo- 
genanntenBraunfchweiaifchen 20iTha- 
lerloose, die seit leiklt irrt llmlaufe find 
und im Jihre 15tg4 an-;gelooft sein 
werden« sina iiber die ganze Welt Ver- 

breitet, wie man aus den Stempeln und 
handselxsriftlichen Verinerten auf fol- 
chen Laufen, die wieder in den Verkehr 
gelangt find, ersehen kann. Viele die- 
fer Loese find indeß verfchollen, oder sie 
ruhen inficherenBebältnissen der Land- 
bevölteruna, wo fie nach vielen Jahren 
vielleicht einmal durch Zufall wieder 
An das Tageslicht werden befördert 
werden. Jedenfalls haben sich zahl- 
reiche Leute um ihren Loofebefrtz gar 
nicht mehr bekümmert, denn nach den 
Bekanntmachungen des herzoglieben 
Finanztollegium5, die nach jeder Zie- 
hung veröffentlicht werden, sind weit 
über tausend Loofe, die gezogen wor- 
den find, und darunter befindet sich fo- 
gar ein Loos, auf das ein Baargewinn 
von 15(),00() Mart gefallen ist, gar 
nicht zur Einlösung gelangt und jetzt 
verfallen Durch diesen Umstand ist 
dein Staate, nachdem die zehnjährige 
Frist Verftriruen Tit, weit iiber eine Mil- 
lion TUrart vzugefallen. 

Fasi15l),u()deandar- 
b e i t e r überschreiten iäbrliai die 
ruffisrlte Grenze, uin in Deutschland 
beim Feldbau und der Ernte thatig ;.i 
fein. 
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ziigliebe Answabl von neuen Schlafkimtneranrnitnren, Sovblm Tifiben 

Ge—Ld! Wir können Euch Geld sparen! Geld! 
H. B Groff der altczuvcrlassigc Modell-Einma- 

bat feinem bereits sebr großen Latier von nenen nnd alten Möbeln eine bot 

Stühlen n. s. w. hinzugefügt Wagenladuttgen? Ja, Cnrladunnen von Mo- 

beln.» Wenn Jbr neue Möbel laufen oder eintnnseben wollt oder alte Möbel 

kaufen ober verkaufen, so kommt und sebt uns. Kothbfen gnrantirt zu backen. 

Vergeßt nicht dcn Platz: 205 West 3tc Straße- 
Nächstc Tyiir zu Martins, Grund Island. 
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